
Öffnung oder Exodus
Vom Medtech-KMU im St. Galler Rheintal bis zur Privatbank 
in Genf: Viele Firmen ho,enE dass das Rahmenabkommen mit 
der WU zustande kommt. ?arumB Vier getriebe Aeben «us-
kunD.
Von Simon Schmid (Text) und Douglas Mandry (Bilder), 05.04.2019

Fabriziert, zertifiziert – aber vielleicht bald nicht mehr nach Europa exportiert: ein in Widnau 
SG handgefertigtes Operationsinstrument für Augenchirurgen. 

ÄLie Trztin muss die üinse mit Ultraschall zerteilenE die –rHmmer absauAen 
und neue FlHssiAkeit ins «uAe nachfHllen » alles in einem äandAri,.w

Las GerZtE das Gianni MHller zCischen Laumen und peiAeInAer hZltE sieht 
aus Cie ein KuAelschreiberE mit metallischem SchaD und einer feinen Ka-
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nHle. NhirurAen brauchen esE um den Arauen Star zu oöerierenE eine «uAen-
krankheitE die vor allem Zltere Menschen betriJ. äerAestellt Cird es bei 
gHrki xnno MedE einem KMU aus ?idnau im St. Galler Rheintal.

Gianni MHller ist Nhef dieser FirmaE einer äiAh-Wnd-2ischenanbieterin aus 
der Medtech-xndustrieE die Ar0sstenteils in äandarbeit öroduziert » oD 
nach söeziellen ?Hnschen der Trzte. gereits kleinste Unsauberkeiten k0n-
nen bei WinAri,en am «uAe zu Komölikationen fHhrenE deshalb ist PrZzi-
sion alles. Geliefert Cird in kleinen SerienE vorCieAend in die WuroöZische 
Union.

Und hier lieAt das Problem von Gianni MHller: Seiner Firma drohtE dass 
sie in rund einem 1ahr den puAanA zum CichtiAsten «bsatzmarkt verliert-
 » Cenn die SchCeiz bis dahin kein Rahmenabkommen mit der WU unter-
zeichnet.

Wie wichtig ist die Weiterentwicklung der bilateralen Verträge aus Sicht der 
Wirtscha?D oie oiskussiün darvber Berläu? ü? in abstrakten .ahnen- oer VerE
band mcünüziesuisse schätUt den Wert der bilateralen .eUiehungen zit der mf 
au2 03 bis M3 Filliarden pranken Jrü ,ahr- ms heisst: dieser wirtscha?liche VürE
teil wvrde nach und nach erüdieren: wenn der bilaterale Weg nicht 2ürtge2vhrt 
wird-

oüch was heisst das genauP mnde des .ilateraliszus: mrüsiün des FarktUugangs: 
schleichende Verschlechterung des Wirtscha?sstandürtsD Wie sich in der xraE
jis Ueigt: geht es Te nach .ranche uz ganU unterschiedliche Ahezen- Fal steE
hen sehr dringende –nliegen iz Vürdergrund Z zal eher zittelE bis lang2ristige 
pragen rund uzs Rukun?sJütenUial Bün bestizzten Wirtscha?sUweigen in der 
SchweiU-

Medtech: die Drohung des Kommissars
GrenzHberschreitender ?arenhandel kann Aanz sch0n komöliziert sein. 
Las Cird klarE Cenn Gianni MHller den Gesetzeste7t auf den –isch leAtE der 
den Verkauf von Medizinaltechnik in der WU reAelt: die ÄMedical Levice 
ReAulationwE ein Lokument aus dem 1ahr O6j3E das einen Aanzen (rdner 
fHllt.

Lie VerordnunA schreibt vorE Cie äerstellerIrmen orAanisiert sein mHssenE 
Cie Prozesse Aestaltet und dokumentiertE Cie Produkte beschriDetE Celche 
–ests durchAefHhrt und Celche gescheiniAunAen einAeholt Cerden mHs-
sen. MHller hat sie ausAedruckt und viele Stellen darauf mit üeuchtstiD 
markiert.

Lass gHrki xnno Med diese VorschriDen einhalten CirdE sei keine FraAeE 
saAt der )j-1ZhriAeE der nach lanA4ZhriAer –ZtiAkeit in der RechtsabteilunA 
eines Pharmaunternehmens vor zehn 1ahren zur Firma stiess. Lenn die 
SchCeiz Cird diese VorschriDen soCieso fast eins zu eins von der WU Hber-
nehmen.

Lie FraAe sei vielmehr: (b die WU auch anerkenntE dass die ReAulierunA in 
der SchCeiz WU-konform ist. Lenn davon hZnAt abE ob gHrki ab Mai O6O6 
Ceiterhin nach LeutschlandE in die 2iederlande oder nach Polen liefern 
darf.

VerCeiAert die WU diese «nerkennunAE Cird es fHr gHrki am 4etziAen Stand-
ort schCieriA » dann mHsste das KMU einen –eil der «rbeitsölZtze verlaAern 
und beisöielsCeise in Leutschland ein zusZtzliches gHro er0,nen.
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ÄFHr unseren O6-Personen-getrieb CZre das ein schCerer SchlaAwE saAt Gi-
anni MHller. Ws ist ein sonniAer 2achmittaAE vom SitzunAszimmer im 5.-
 Stock Hberblickt man das lokale xndustriearealE im äinterArund sind die 
gHndner gerAe. Ä?ir hZtten h0here Kosten und mHssten in ?idnau 1obs 
abbauen.w

«Die Schweiz läuft Gefahr, zum Dritt-
land zu werden – auf derselben Stufe 
wie Indien oder Pakistan.»

Gianni Müller, CEO von Bürki Inno Med

Audio

«nlass seiner SorAen sind «ussaAen des WU-Kommissars fHr WuroöZische 
2achbarschaDsöolitikE 1ohannes äahn. Lieser drohte im verAanAenen Le-
zemberE dass die WU die bestehenden bilateralen VertrZAe nicht Ceiter an-
öassen CerdeE sofern das Rahmenabkommen nicht zustande kommt.

Solche «nöassunAen Curden bisher 4eCeils nach beidseitiAen GesörZchen 
vorAenommenE Cenn in einer bestimmten granche éCie etCa Medtech! 
neue WU-Richtlinien in KraD traten. Sie sorAten dafHrE dass das «bkom-
men Hber die AeAenseitiAe «nerkennunA von KonformitZtsbeCertunAen » 
ein –eil des bilateralen VertraAsöakets aus dem 1ahr O66O » stets auf der 
ä0he der peit blieb. Las «bkommen beseitiAt in O6 gereichen éMaschinenE 
LruckAerZteE Seilbahnen etc.! soAenannte technische äandelshemmnisseE 
die von unterschiedlichen ReAulierunAen herrHhren. Lavon öroItieren W7-
öorte von Hber 3q Milliarden Franken öro 1ahrE hZlt der gund fest.

Gianni MHller reisst ein Ceiteres xnstrument aus der PlastikveröackunAE 
ein stiDZhnliches LinA mit AeboAener Söitze. Larauf aufAedruckt sind zCei 
Arosse guchstaben und vier kleine pahlen: NW jO86.

Man Hbersieht diese xnsiAnien leicht » die üettern stehen fHr ÄNonformitÜ 
euroöÜennew und sind auf vielen GeAenstZnden zu IndenE vom SöielzeuA 
bis zum Schraubenzieher. äersteller erklZren damitE dass sie die 2ormen 
der WU anerkennen und vollstZndiA einhalten. FHr söezielle Risikoöroduk-
te mHssen sie eine zusZtzliche pertiIzierunA einholenE daher die vier söe-
ziellen pi,ern hinter dem NW. FHr gHrki xnno Med sind diese pi,ern Hber-
lebensCichtiA: (hne das RechtE ihre Produkte als WU-konform zu deklarie-
renE kann die Firma dichtmachen.

ÄScheitert das RahmenabkommenE Aibt es in der Medtech-granche einen 
W7oduswE saAt Gianni MHller. Ä?ir bereiten bereits 2otfallölZne vor.w
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«CE 1250»: wichtige Buchstaben und Zahlen für die Zulassung in der EU.

oie SchweiU ist eine kleine: üGene Vülkswirtscha?- Iund Uwei orittel des 6elE
des wird iz –usland Berdient Z der mjJürtanteil az .5x beträgt KH xrüUent- 
oas erklärt: waruz sich Bür allez ejJürtürientierte .ranchen wie die FaschiE
nenE: mlektrüE und Fetallindustrie 2vr ein Iahzenabküzzen starkzachenE
- Viele fnternehzen in diesez Sektür sind öFf- Sie sind darau2 angewiesen: 
dass der Nandel zit der mf aus der SchweiU heraus zYglichst reibungslüs 2unkE
tiüniert-

Verliert die FediUintechnikbranche den barriere2reien Rugang Uuz eurüJäiE
schen Farkt: sü BerUYgert sich die FarktUulassung 2vr SchweiUer FediUinJrüE
dukte uz durchschnittlich ein ,ahr: schätUt der .ranchenBerband- oies käze 
einer tütalen fzsatUeinbusse Bün rund einer Filliarde pranken vber drei ,ahre 
hinweg gleich-

Wie realistisch diese Rahl ist: ist schwer einUuschätUen- –u2 Teden pall zacht sie 
klarP oie FediUinaltechnik sitUt au2 glvhenden öühlen- oas ist nicht bei allen 
.ranchen sü- fnd auch nicht alle mjJürtunternehzen sind öFf- 5z 6egenteilP 
Viele 5ndustrie(rzen haben bereits in der Vergangenheit ins –usland ejJanE
diert und betreiben xrüduktiünsstätten weltweit- ArütUdez zessen auch diese 
pirzen der pürt2vhrung des bilateralen Weges tendenUiell grüssen Stellenwert 
bei-
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Pharma: Warum noch investieren?
ÄVertical FloCwE ruD Peter GehlerE Ähier Yiesst alles von oben nach untenyw 
Ler Kommunikationschef von SieAfried marschiert durch den 2eubauE den 
das Unternehmen vor zCei 1ahren in poInAen «G er0,net hat: eine turn-
hallenArosseE Aanz in Glas einAekleidete ProduktionsanlaAe mit oötimier-
tem MaterialYuss » ’uasi der letzte architektonische Schrei im «nlaAenbau 
fHr die äerstellunA von öharmazeutischen ?irksto,en.

xn der Fabrik stehen MetallbotticheE die Hber drei Geschosse hinCeA rei-
chen. Lurch kleine üuken sieht manE Cie darin FlHssiAkeiten blubbern. 
äunderte von üeitunAenE Ventile und LichtunAen sind an sie anAeschlos-
sen. FZsser mit Aelben ?arnklebern stehen herumE die üuD riecht nach 
Nhemie.

Gehler ist sichtlich stolz auf die «nlaAe. SieAfried hat in den letzten sechs 
1ahren j&6 Millionen Franken in den Standort poInAen Aesteckt. Rund die 
äZlDe der «usAaben AinA ans lokale GeCerbeE betont er.

Ä«ber Cissen SieE CasBwE fraAt der )j-1ZhriAe und dreht sich um. Äxch bin 
nicht sicherE ob Cir diesen xnvestitionsentscheid anAesichts des unklaren 
VerhZltnisses zur WuroöZischen Union noch einmal so fZllen CHrden.w

«Wir müssten unsere Produkte erst in 
der Schweiz und dann erneut in der EU 
überprüfen lassen.»

Peter Gehler, Leiter des Pharmaparks Zofingen von Siegfried

Audio

SieAfried ist ein Pharma-pulieferbetrieb. Streckt ein Kunde der Firma ein 
ForschunAsöaöier zu einem neuen ?irksto, hinE öroduziert sie die Sub-
stanz » und macht danach auf ?unsch auch eine –ablette daraus.

2eben dem FachCissen ist  Sicherheit  in  diesem Metier  der  h0chste 
–rumöf. ?er im «uDraA von geh0rden etCa Sto,e Cie Methadon herstellen 
CillE muss eine lHckenlose ÖberCachunA der Produktionsörozesse nach-
Ceisen. Pharma ist eine der am stZrksten reAulierten xndustriebranchen: 
1eder zehnte Mitarbeitende bei SieAfried arbeitet im gereich Nomölian-
ce. Las Unternehmen zZhlt total O566 geschZDiAteE davon Aut &66 in der 
SchCeiz.

«uch fHr den W7öort in die WU Aibt es ReAeln. Sie sind in den bilateralen 
«bkommen festAehalten und AarantierenE dass die euroöZischen geh0rden 
die WrAebnisse der hiesiAen PrH eh0rden akzeötieren » und umAekehrt.

LrinAende ProblemeE Cas den MarktzuAanA betriJE zeichnen sich anAe-
sichts des –auziehens um das Rahmenabkommen in der Pharmabranche 
nicht ab. «nders als in der Medizintechnik Aibt es hier keine neue WU-Vor-
schriDE die noch nicht ins bilaterale VertraAsCerk aufAenommen Curde. Lie 
LrohunA von WU-Kommissar 1ohannes äahn triJ die granche also CeniAer 
direkt.
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–rotzdem Carnt Peter Gehler: ÄLie –echnoloAie entCickelt sich laufend. 
Ws entstehen immer Cieder neue VerfahrenE um ?irksto,e herzustellenE 
die dann Ciederum neue ReAulierunAen durch die geh0rden erfordern.w 
M0Alich sei etCaE dass die WU in einiAen 1ahren in der giotechnoloAieE Co 
Substanzen aus lebenden (rAanismen AeConnen CerdenE neue Richtlinien 
herausAibt. Ä?erden die SchCeizer ReAulierunAen von der WuroöZischen 
Union dann nicht als AleichCertiA anerkanntE haben Cir ein Problem.w

Lurch ein üabor Aeht es nun ins VerCaltunAsAebZude. Uhren zeiAen die peit 
in 2eC ork und –okio. SchutzanzuA und grille kommen in den «bfallE der 
äelm ins ReAal. xm SitzunAszimmer ÄpuAsöitzew referiert der ManaAer Hber 
die pahlenE die fHr den Standort relevant sind.

» UnAefZhr 86 Prozent: So viel verdiene ein «rbeiter im franz0sischen 
ü onE Co SieAfried auch ein ?erk betreibtE im VerAleich zur SchCeiz.

» O6 Prozent: So viele «bAaben an den Staat kZmen in Frankreich noch 
obendraufE Cas die dortiAe «rbeit etCas verteuert.

» gleibe also ein Kostenunterschied von rund 56 Prozent: Liesen mHsse 
ein Pharmaöroduzent in der SchCeiz Hber Ar0ssere W zienz Cettma-
chenE um im euroöZischen Markt konkurrenzfZhiA zu sein.

ÄWs versteht sich bei diesen VerhZltnissen von selbstE dass zusZtzliche Ko-
sten aus Sicht der Produktion in poInAen einfach nicht drinlieAenwE saAt 
Gehler.

KostenE  die  hinzukZmenE  CHrde  sich  der  MarktzuAanA  zur  WU  ver-
schlechternE  etCa  in  Form  von  üHcken  bei  der  «nerkennunA  von 
NomöliancevorschriDen. xn diesem Fall mHsste die Firma in poInAen 4e-
den Produktionsörozess zCeimal zertiIzieren: einmal bei den SchCeizer 
geh0rden und ein Ceiteres Mal bei den euroöZischen Pendants. Las be-
deutet einen doööelten «ufCand.

Ä(hne die gilateralen hZtten Cir in poInAen niemals investiertwE Cieder-
holt Gehler. Lraussen setzt die LZmmerunA einE die meisten «rbeiter sind 
schon zu äause. Ä(hne gilaterale hZtten Cir die «nlaAe Cohl in der WU Ae-
baut.w

oas .eisJiel Ueigt: dass Nandels2ragen izzer aus Uwei xersJektiBen betrachtet 
werden kYnnen- Fan kann einerseits in die Vergangenheit blicken: uz die wirtE
scha?liche .edeutung des .ilateraliszus Uu er2assen Z sü: wie es etwa der .und 
in Uwei Studien Bür einiger Reit gezacht hat- oiese –rbeiten schätUen: dass die 
.ilateralen 5 zitsazt der xersünen2reiUvgigkeit Uiezlich wichtig waren-

Fan kann aber andererseits auch in die Rukun? schauen Z und das –ugenzerk 
darau2 richten: welche FYglichkeiten sich bei einer Weiterentwicklung der biE
lateralen .eUiehungen ergeben kYnnten- Welche .arrieren stehen dez Nandel 
züzentan nüch iz Weg: wü kYnnte die Wirtscha? Bün besserez FarktUugang 
Jrü(tierenD mine .ranche: die hierUu einiges Uu sagen hat: ist die pinanUbranche-

Banken: keine Telefonate, keine E-Mails
–elefonat nach Genf. ves Mirabaud ist Senior ManaAinA Partner und damit 
oberster Nhef der AleichnamiAen ?estschCeizer gank. Und darHber hinaus 
PrZsident der VereiniAunA SchCeizerischer Privatbanken.

Herr Mirabaud, wie gut ist der Marktzugang von Schweizer Banken zur 
EU?
gei der Verm0AensverCaltunA von Privatkunden ist er öraktisch ine7istent.
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Heisst das, EU-Bürger können ihr Geld nicht in die Schweiz bringen?
LochE aber sie mHssen dazu öers0nlich in die SchCeiz reisen. «uch fHr 
ein geratunAsAesörZch mHssen sie e7tra hierherkommen. SZmtliche ande-
ren KommunikationskanZle sind nicht erlaubt: ?ir dHrfen aus der SchCeiz 
keine –elefonate mit ihnen fHhrenE nicht einmal Mails verschicken. So sind 
die ReAeln in der WUE Cenn man als gank aus einem Lrittland heraus oöe-
riert.

Mirabaud ist ein –raditionshaus. Lie gank Curde vor Aenau O66 1ahren 
AeArHndet und beschZDiAt insAesamt 366 MitarbeiterE die äZlDe davon in 
der SchCeiz. Lie SchCeröunkte lieAen im ?ealth-ManaAement und im «s-
set-ManaAementE also in der Verm0AensverCaltunA fHr reiche Privatkun-
den und fHr institutionelle KundenE zum geisöiel Pensionskassen.

Len vollen MarktzuAanA hat Mirabaud zurzeit nur in sechs WU-üZndern. xn 
GrossbritannienE üu7emburAE FrankreichE xtalien und SöanienE Ceil sie dort 
lokale 2iederlassunAen er0,net hat » und theoretisch in LeutschlandE Ceil 
die SchCeiz mit der dortiAen gankenaufsicht ein söezielles «bkommen hat.

Herr Mirabaud, was würde ein Rahmenabkommen den Schweizer Ban-
ken bringen?
Ws CZre eine VorbedinAunAE damit die SchCeiz mit der WU Hber ein Ceiteres 
«bkommen im gereich der FinanzdienstleistunAen sörechen kann.

Und was würde ein solches Finanzdienstleistungsabkommen bringen?
Ws CHrde den Markt fHr alle O& WU-Staaten auf einen SchlaA 0,nen. Lann 
mHssten SchCeizer ganken keine Ceiteren Filialen in den einzelnen üZn-
dern er0,nenE sondern k0nnten ihre LienstleistunAen von hier aus erbrin-
Aen.

«Ohne Rahmenabkommen werden 
Schweizer Banken neue Arbeitsplätze 
weiterhin primär im Ausland schaffen.»

Yves Mirabaud, Senior Managing Partner der Westschweizer Bank 
Mirabaud

GemZss pahlen des gankenverbands stammen zCei Lrittel der Winnahmen 
in der Verm0AensverCaltunA aus dem «uslandE Hber die äZlDe davon aus 
der WU. O6 666 SchCeizer 1obs sind direkt von euroöZischen Kunden ab-
hZnAiA. Liese pahl k0nnte h0her sein: ?Zre der volle MarktzuAanA AeAe-
benE k0nnten noch mehr geratunAstZtiAkeiten aus der SchCeiz heraus aus-
AefHhrt Cerden. ?ie viele 1obs dabei entstHndenE ist schCer zu öroAnosti-
zieren. Winen xmöuls fHr die geschZDiAunA in der Finanzbranche CHrde es 
auf 4eden Fall brinAen.

Unter den AeAebenen UmstZnden sind die Privatbanken indes AezCunAenE 
in den 4eCeiliAen üZndern selbst aufzustocken. So hat sich ihr Personal-
bestand im «usland Hber die letzten j6 1ahre verdoööeltE CZhrend die ge-
schZDiAunA im xnland nur um O6 Prozent Cuchs. Ler fehlende Marktzu-
AanA benachteiliAt also den SchCeizer Finanzölatz » und kommt die xnsti-
tute obendrein teuer. geratunAE VerCaltunAE Nomöliance: «lles muss mehr-
fach aufAebaut Cerden.
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Herr Mirabaud, was passiert, wenn es kein Rahmenabkommen gibt?
Lann Cird eine dauerhaDe Unsicherheit die FolAe sein. Und die ganken 
Cerden neue «rbeitsölZtze Ceiterhin örimZr im «usland scha,en.

)icht alle .ankenBertreter 2ürdern einen –usbau der bilateralen .eUiehungen 
sü Behezent wie ÜBes Firabaud- min pinanUdienstleistungsabküzzen zit der 
mf wäre etwa 2vr die öantünalbanken nicht sü wichtig: die sich Uudez Sürgen 
uz ihre Staatsgarantien zachen Oüb diese 6arantien Bülkswirtscha?lich sinnE
Büll sind: ist allerdings eine andere prageÄ- –uch die 6rüssbanken sind weniE
ger darau2 angewiesenP 5n den wichtigen Färkten sind sie ühnehin Jräsent- min 
sülches –bküzzen Uu Berhandeln: wäre alsü nüchzals eine grYssere Jülitische 
Lbung-

hne Iahzenabküzzen ervbrigt sich Tegliche oiskussiün darvber allerdings 
schün iz Vüraus Z die Avr Uuz eurüJäischen Farkt schliesst sich de(nitiB- oarE
uz be2vrwürtet die pinanUindustrie insgesazt das Iahzenabküzzen- hnE
lich ist es in der Strüzbranche- –uch dürt stellt sich der Verband hinter das –bE
küzzen: weil die SchweiUer Strüz(rzen derUeit in ihrer mnt2altung blückiert 
sind-

Elektrizität: die fehlende Kopplung
ÄLie euroöZischen 2achbarstaaten betreiben Hber g0rsen und «lAorith-
men einen sehr e zienten Stromhandel. Lie SchCeiz und ihre Unterneh-
men sind benachteiliAtE Ceil sie nicht voll an der MarktkoöölunA teilneh-
men k0nnen.w

Urs Meister emöfZnAt am äauötsitz der gK?-GruööeE in einem herrschaD-
lichen «ltbau am gerner Viktoriaölatz. äier sitzt die KonzernleitunAE und 
hier laufen auch alle FZden zusammen: Öber 86 KraDCerkeE Servicedienst-
leisterE xnAenieurbHros und andere –ochterIrmen stehen in «ustausch mit 
der pentrale des mit 3666 Mitarbeitern Ar0ssten SchCeizer Stromkonzerns.

Meister hat auf acht Uhr einen Raum reserviert. Wr leitet den gereich Mar-
kets   ReAulation bei der gK? und ist damit AeCissermassen der oberste 
2erdE Cas die konomie der WlektrizitZtsmZrkte betriJ. ?obei das Ver-
stZndnis dieser MZrkte auch ziemlich viel Lenkarbeit abverlanAt: ?enn der 
äandel mit Medtechörodukten schon komöliziert istE dann ist der Arenz-
Hberschreitende äandel mit WlektrizitZt soAar h öerkomöliziert.

Ws Aibt Ka,ee und ein Glas ?asser » und dann Aeht es los mit der WrklZrunA. 
Vereinfacht AesaAt steht die granche laut Meister vor folAendem Problem:

» FrankreichE LeutschlandE xtalien und eine Reihe Ceiterer üZnder haben 
ihre StrommZrkte CeitAehend zusammenAeschlossen.

» SteiAt in Frankreich der Strombedarf éCeil die 2ationalmannschaD Ae-
rade im ?M-Final steht! und Ceht in der 2ordsee zuAleich viel ?ind 
éCas die dortiAen –urbinen in SchCunA brinAt!E dann fraAen die Ver-
teilCerke in Frankreich mehr Strom nachE und die Produzenten in 
Leutschland bieten mehr Strom an.

» Öber eine g0rse Cird darau in der Preis ermitteltE den das franz0-
sische VerteilCerk dem deutschen –urbinenbetreiber bezahlen muss. 
Ler äandel Cird ohne Ceitere Schritte abAeCickelt: Ler Strom kann 
Hber die Grenze Yiessen. Man bezeichnet diesen pusammenschluss als 
MarktkoöölunA.

» Las SchCeizer Stromnetz ist zCar öh sikalisch voll an das euroöZische 
2etz anAeschlossen. Fliesst Strom von Leutschland nach Frankreich 
oder xtalienE so öassiert er zuCeilen auch die SchCeiz.
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» Loch als 2ichtmitAlied der WU kann die SchCeiz nur beschrZnkt am 
g0rsenhandel mitmachen. äiesiAe Unternehmen sind von der Markt-
koöölunA ausAeschlossen.

Wine pCischenfraAeE ein Schluck Ka,eeE ein glick aus dem SitzunAszim-
mer. Ler WinAanAsbereich am gK?-äauötsitz Curde kHrzlich neu Aestaltet: 
Menschen sitzen in beiAen Sofas und rosa SesselnE in einem gHcherAestell 
steht ein «steri7-gand. Ler o,ene Raum soll geAeAnunAen erm0Alichen.

?arum ist internationaler äandel fHr die Strombranche Hberhauöt Cich-
tiAB ÄLer SchCeizer KraDCerksöark Car noch nie auf «utarkie ausAerich-
tetwE saAt Urs Meister. ÄSondern auf «ustausch mit dem «usland: ?enn 
im Sommer viel ?asser durch die üau raDCerke YiesstE e7öortiert die 
SchCeiz Strom. xm ?inter deckt sie ihren WlektrizitZtsbedarf daAeAen Hber 
xmöorte.w 

«Mit der Energiewende wird der zwi-
schenstaatliche Stromhandel in Europa 
wichtiger.»

Urs Meister, Leiter Markets & Regulation bei BKW

Audio

Ler Strome7öort CZre fHr die hiesiAe granche also eiAentlich ein GeschZD. 
2eu istE dass sich ÖberYuss- und ManAelöhasen im puAe der WnerAieCen-
de in immer kHrzeren und CeniAer vorhersehbaren «bstZnden abCechseln: 
Mal Ceht der ?ind in 2orddeutschlandE mal ist Flaute » und dann steiAt der 
StromöreisE den SchCeizer ?asserkraDöroduzenten am Markt erhalten.

Lie fehlende MarktkoöölunA behindert allerdinAs dieses GeschZDsmodellE 
erklZrt MeisterE der frHher beim –hinktank «venir Suisse arbeitete und dort 
Studien zum Strommarkt schrieb. LennE so der gK?-Mann:

» Lie WlektrizitZtsunternehmen k0nnen zCar auf den auslZndischen 
GrosshandelsmZrkten StrommenAen kaufen oder verkaufen éetCa fHr 
den FolAetaA!E aber sie mHssen seöarat dazu noch die üeitunAskaöazitZ-
ten Hber die üandesArenze buchen oder ersteiAernE denn diese Kaöazi-
tZten sind beArenzt. Ws kann nicht beliebiA viel Strom AleichzeitiA Yies-
sen.

» xm Stromhandel zCischen Frankreich und Leutschland ist das anders: 
Lie ArenzHberschreitende üieferkaöazitZt ist dort von geAinn an im 
äandel inbeAri,en und damit in der PreisbildunA an der g0rse inte-
Ariert.

» GrenzHberschreitende –ransaktionen sind fHr hiesiAe «kteure deshalb 
komölizierter und aufCendiAer als fHr die Konkurrenz in den 2achbar-
staaten. Sie k0nnen CeniAer e zient äandel betreiben. 

» Konkret k0nnen etCa die SchCeizer ?asserkraDCerke ihre Ye7ible Pro-
duktion CeniAer Aut auf die PreisschCankunAen in den auslZndischen 
MZrkten ausrichten édie sich erAebenE Cenn etCa es .leus Fussball 
söielen und AleichzeitiA in der 2ordsee ?indstille herrscht!. Las min-
dert den ?ert des SchCeizer KraDCerköarks.

«uch aus S stemsicht ist die fehlende MarktkoöölunA öroblematisch.

»
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«ls 2ebene,ekt des e zienteren euroöZischen Stromhandels entste-
hen nZmlich unAeölante StromYHsse Hber das SchCeizer ÖbertraAunAs-
netzE Cas seitens der 2etzbetreiber 0Der stabilisierende WinAri,e erfor-
dert. Liese k0nnen den 2achbarlZndern allerdinAs nicht in RechnunA 
Aestellt Cerden. Ler getrieb der SchCeizer Stromnetze verteuert sich 
dadurch.

» «usserdem Cerden vermehrt die äandelsm0Alichkeiten fHr die SchCei-
zer Marktakteure einAeschrZnktE Ceil die unAeölanten StromYHsse das 
ArenzHberschreitende 2etz ’uasi verstoöfen. Und neuerdinAs droht die 
WU der SchCeiz auch mit dem «usschluss von einer äandelsölattform 
fHr soAenannte ReAelenerAieE Celche die SchCeiz mit aufAebaut hat.

Ler einAeschrZnkte MarkzuAanA ist unter dem Strich also ein äindernis. Wr 
erschCert » bislanA vor allem fHr die kleineren getreiber » eine e ziente 
VermarktunA der ?asserkraD im «usland. Lie getreiber von Pumö- und 
SöeicherkraDCerken k0nnen ihre StZrken deshalb nicht voll aussöielen.

Lie ?asserkraD söielt in der SchCeiz eine CichtiAe Rolle: Lie gK? betreibt 
etCa am Grimsel ein Arosses ?erk. j5 KraDCerke mit insAesamt O& –urbi-
nen stehen dortE die 4edes 1ahr O566 GiAaCattstunden Strom öroduzieren. 
Las entsöricht unAefZhr dem doööelten Verbrauch der Stadt gern.

?ie Aross die Verluste CeAen der fehlenden MarktkoöölunA sindE lZsst sich 
insAesamt nur schCer bezi,ern. Und auch fHr die gK? kann Urs Mei-
ster keine konkrete pahl nennen. ÄMan muss sich aber beCusst seinE dass 
der euroöZische Strommarkt vor Arossen UmCZlzunAen stehtwE saAt der 
qq-1ZhriAe. ÄMit der WnerAieCende erhZlt der kurzfristiAe Stromhandel mit 
dem «usland einen noch Ar0sseren StellenCert. Lie hiesiAe ?asserkraD 
k0nnte davon öroItierenE Cenn sie an den euroöZischen Markt anAekoö-
öelt CZre.w

Um sich voll  an den euroöZischen Markt anzukoööelnE brZuchte die 
SchCeiz aber ein Stromabkommen mit der WuroöZischen Union. Und die 
gedinAunA fHr ein solches Stromabkommen CZre Ciederum » neben einer 
vollstZndiAen üiberalisierunA des Strommarkts im xnland » das Rahmen-
abkommen.

FarktYGnung: mjJürtchancen: –bhängigkeit Büz internatiünalen Nandel- 
oiese Ihetürik Jasst Uwar Jülitisch nicht ganU Uuz Iahzenabküzzen: das 
bisher Bür allez wegen zYglicher Iisiken 2vr den ühnschutU diskutiert wurE
de und unter den 6ewerblern: die sich Bür ausländischer öünkurrenU 2vrchten: 
auch zanche 6egner hat- oüch aus der Sicht Bieler fnternehzen ist genau dies 
die Uentrale Jtik: unter der sie das –bküzzen beurteilen- ,e länger die oebatE
te vber das kvn?ige Verhältnis Uur mf anhält: destü lauter dvr?e ihre Stizze 
werden-
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